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seither ist
alles anders!

Hi habe ein ungutes Gefühl, wenn zum
xten Mal die 40 Jahre Frauenstimmrecht
undsoweiter gefeiert, reflektiert und
propagiert werden sollen. Ich ärgere
mich nämlich, dass wir als europäisches
Fast-Schlusslicht bezüglich Demokratie
die jahrzehntelange Verschleppung auch
noch feiern.

Aber trotzdem: Es ist wirklich sehr
viel anders geworden. Nicht nur dank
dem Kampf um politische und gesetzliche

Gleichstellung, sondern auch dank
der Neuen Frauenbewegung der siebziger

und achtziger Jahre, welche über diese

Forderungen hinaus die patriarchalen
Denkmuster in Gesellschaft und
Wissenschaft entlarvt und kritisiert hat.

Ich hatte als Mädchen in den fünfziger

Jahren in der Primarschule nicht den
gleichen Schulstoff wie die Knaben -
weniger Rechnen und Geometrie, dafür
Stricken und Nähen, und im Gymnasium

erklärte mir der Mathematiklehrer,
ich musste nicht alles verstehen, ich sei

ja ein Mädchen. In den sechziger Jahren
kamen im Geschichtsstudium Frauen
praktisch nicht vor, und ich merkte es

nicht einmal. Erst in den siebziger Jahren,

als Feministinnen die ihnen
zugeschriebenen Rollenbilder zu hinterfragen

begannen, erwachte auch ich. Was

war denn dran an den jahrhundertealten
wissenschaftlichen Befunden, Frauen

seien nicht fähig zu Rationalität und
Kreativität, dank ihrer Gebärfahigkeit
zu Hingabe und Demut disponiert und
hätten deshalb den Schutz und Schirm
der Männer zwingend nötig? Warum
liessen sich Frauen jahrhundertelang
diese zugeschriebene Zweitrangigkeit
gefallen? Ich erlebte eine kulturelle
Revolution, die nicht nur patriarchale
Machtsysteme aufdeckte, sondern auch

eigene Frauenbilder setzte: Was wir
Frauen sind und was wir wollen, das
bestimmen wir allein.

Seit jener Zeit bin ich eine
gesellschaftlich engagierte Historikerin, die
sich aufdie Suche nach dem vernachlässigten

oder auch bewusst verdrängten
Leben und Erleben von Frauen gemacht
hat. Aufgrund der späten Einführung
des Frauenstimmrechts fielen politisches,

kulturelles und wissenschaftliches

Engagement zeitlich zusammen, was eine

enorme Dynamik auslöste. Die
Lancierung und Propagierung der Gleich-
stellungsintiative wäre ohne diesen

«doppelten Schwung» kaum möglich
gewesen, ebenso der Frauenstreik oder
die spontanen Grossdemonstrationen
bei der Nichtwahl von Christiane Brunner

in den Bundesrat.
Seitdem ist wiederum viel Zeit

vergangen. Meine Generation ist nun im
Pensionierungsalter, und im Rückblick
bin ich zufrieden mit dem bisher
Erreichten. Es war eine gute Etappe auf
einem langen Weg. Mir gefallt das Bild,
dass wir den jüngeren Generationen so

lidarisch den Rücken stärken - und ich
finde es richtig, dass sie ihre Anliegen
selbst formulieren und mit ihren eigenen

Möglichkeiten durchsetzen wollen.
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